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Sehr konkret und auf die 1OZese Bischof At-„Carıtas IM Seelsorgeraum” (177-191 unter-
sucht Markus Lehner (Caritaswissenschaft). br cherns bezogen präsentert der Artıkel VUn Fer-
sicht In der Debatte unı die Seelsorgeräume un! dinand Keisinger (Gesellschaftsliehre und 'asto-
u  > die Modelle uch die Gefahr,  9 C’aritas ralsoziologıe) Daten und Fakten: „Kirche und
als Grundtunktion kirchlichen | ebens nicht den Wirtschaft ın Oberösterreich. Erfahrungen und
entsprechenden Stellenwer‘ einzuraumen. [Die- Optionen”. (  32 br weiıst darauf hin, das
s e’ brauche „ein hefes Verständnis der Situabon gute Einvernehmen mit den Verantwortlichen
Un der Menschen VOTLr OUrt, das lJetztlich Mur Aaus der Wirtschaftt dem Bischof eın wichtiges Anlıe-
einem Miıtleben heraus wachsen kannn kbenso SCn SP1I un! Führt zahlreiche Beispiele Hir die För-
WIE S keine ohne C’arıtas gebe, gebe o derung des Dialogs zwischen Kirche und Wirt-
auf die Dauer uch keine C arıtas ohne Kirche. schaft
Ein ganz anderes Thema wird ım nächsten Bel- „Von der ‚Grenzmoral'’ den ‚Grenzen der Mao-

ral ” tößt Alftons Ried!i (Moraltheologie) in SP1I-trag angeschnitten: „Den Kunstbegriff auf Punkt-
pröße verensen, Kunst als Raum der Kommu- e Beitrag VAIT. —  E Christliche Moral,
nikathion“” —  L Vo  - Monika Leisch-Kies! Kiedl, spPI nicht heilskonstitutiv, ohl ber heils-

signikativ; S1P mache twas Von dem el sicht-(Kunstwissenschaft/ Asthetik). SE analysıert die
Bedeutung des ın den Kaumen der K prasen- ar un erfahrbar, as (‚ott der Welt zugedacht
jerten Projektes „DSarajevo Guided Tours” habe. Moral SC} auf das elingen des CeNs aus-

Isa Kosenberger. Eine Keflexion U unterschied- gerichtet und führe nicht Ur Einengung und
Abwertung, sondern zeige sıch als weiterführen-hıchen philosophischen, kunstwissenschaftlichen
de Brucke.und theologischen Perspektiven habe versucht,

„die en bündeln und Ansatzpunkte £1- „Die Menschenrechte als Herausforderung der
weiterführenden Dialoges, der ben rst Theologie” (  _- untersucht Hanyo S5auer

SONAEN hat und unterschiedlichen Vor- und (Fundamentaltheologie) und kommt nach einer
Missverständnissen bestimmt wird, Z finden"”. historischen Analyse um höchst aktuellen Pro-

blem VvVon „Gewalt und Vernunkft m Zeitalter derÜ  e Christliche Ites nd Neues esta-
ment. Überlegungen Vr dem Hıntergrund des Globalisierung”. Die Sicht auf elementare Rea-

205—-225) stellt lıtät MUSSE aUus einer Außenperspektive gesche-christlich-Jüdischen Dialog” hen; diese bringe ın einem tundamentalen SinnChristoph Niemand (Neutestamentliche Bibel-
wissenschaft) kr tormuliert ‚Rahmenbedin- jene Disziplin, die SCZWUNgEN sel, sich Von der

n tüur einen verantwortbaren Umgang Welt als (‚anzer distanzieren, namlıc die
Christen miit dem Alten Testament“ und ennt Theologie. Und als Träger der Menschenrechte

wuürden zunehmend sta individuellen KRechts-Intellektuelle un historische Redlichkeit; die alt-
testamentlich-jüdische Wurzel VO|  - Evangelıum subjekten mehr globale Instanzen, Völker und

Kulturen genannt,und Christologie realisieren; die Rede VUU:| „Neu-
heit“ Un „Fülle” d  s Heils ın Christus SIOTIS! Im etzten Beitrag der Festschrift beschäftigt siıch
und theologisch richtig ansetzen Für die üUunger Florian Uhl (Philosophie) mıiıt „Solidarıtät ım
Jesu nd dann die ersten ( hristen Sse€] der „glau- Zeitalter der Globalisierung,. Sozilalphilosophi-

sche Betrachtungen”. (283-—296). In diesem Rah-bende verkündende nd handelnde, gekreuzig-
([NE|  - wicdmet CT sich ausführlich dem Kommuni-te un auterweckt-erhöhte Jesus Offensichtlich

die Verkörperung (Inkarnation) der Religion IsS- tarısmus un seinen Impulsen, deren Interesse
letztendlich auf InNe Re-Ethisierung des Öffent-raels” wesen, Die jüdische Glaubensgeschich-

te, die mn it üund In dem Juden Jesus auf em Prüf- N  hen Kaumes gerichtet selen. !)enn Fragen ach
stand gestanden sel, gebe auch den Christen aus der Bedeutung der Solidarität mündeten schlhießß-
den Heidenvölkern Rahmen, Kichtung urn Sinn. lıch in Fragen nach sozlaler Gerechtigkeit un

C‚leichheit.
Anspruchsvolle „Überlegungen j Max Hork- |inz EDa DrechslerheimMeTrs E  tz Man ırd das Theologische ab-
schatten [Damit verschwindet das, wWwWas wWIr
„‚Sinn“” NeNNnEN, aus der elt‘” (22/-242) bietet
der Beitrag Von Walter Kaberger Dogmatık und

FUNDAMENTALIHEOLOGIEÖOkumenische Theologie), ın dem der gedank-
liche Weg Horkheimers nachgezeichnet wird Er
mündet in den Schluss, Theologie SI der Stachel

VOo  ER Fundamentaltheoa-jeden Versuch, die verletzte und geraubte
Würde des Menschen ın Bezug auf einen eN- logie/Okumenische Theologie. (Theologie betreiben
wartigen der zukünftigen Wert instrumenta- Glaube Ins Gespräch bringen, Die Fächer der
|isieren. katholischen Theologie tellen sich VOT. Hg Mi-
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"Caritas im Seelsorgeraum " (177-191) unter­
sucht Markus Lehner (Caritaswissenschaft) . Er 
sieht in der Debatte um die Seelsorgeräume und 
um die neuen Modelle auch die Gefahr, Caritas 
als Grundfunktion kirchlichen Lebens JUcht den 
entsprechenden Stellenwert einzuräumen. Die­
se brauche "ein tiefes Verständnis der Situation 
und der Menschen vor Ort, das letztlich nur aus 
einem Mitleben heraus wachsen kann". Ebenso 
wie es keine Kirche ohne Caritas gebe, gebe es 
auf die Dauer auch keine Caritas ohne Kirche. 

Ein ganz anderes Thema w ird im nächsten Bei­
trag angeschn.itten: "Den Kunstbegriff auf Punkt­
größe verengen. Kunst als Raum der Kommu­
nika tion" (193 -203) von Monika Leisch-Kiesl 
(Kunstwissenschaft/ Ästhetik). Sie analysiert die 
Bedeutung des in den Räumen der KTU präsen­
tierten Projektes "Sarajevo Guided Tours" von 
Isa Rosenberger. Eine Reflexion aus unterschied­
lichen philosophischen, kunstwissenschaftlichen 
und theologischen Perspektiven habe versucht, 
"die Fäden zu bündeln und Ansatzpunkte ei­
nes weiterführenden Dialoges, der eben erst be­
gonnen hat und von unterschiedlichen Vor- und 
Missverständnissen bestimmt wird, zu finden" . 

"Die Christliche Bibel - Altes und Neues Testa­
ment. Überlegungen vor dem Hintergrund des 
christlich-jüdischen Dialog" (205-225) stellt 
Christoph Niemand (Neutestamentliche Bibel­
wissenschaft) an. Er formuliert "Rahmenbedin­
gungen für einen verantwortbaren Umgang von 
Christen mit dem Alten Testament" und nennt: 
Intellektuelle und historische Redlichkeit; die alt­
testamentlich-jüdische Wurzel von Evangelium 
und Christologie realisieren; die Rede von "Neu­
heit" und "Fülle" des Heils in Christus historisch 
und theologisch richtig ansetzen. Für die Jünger 
Jesu und dann die ersten Christen sei der "glau­
bende, verkündende und handelnde, gekreuzig­
te und auferweckt-erhöhte Jesus ... offensichtlich 
die Verkörperung (Inkarnation) der Religion Is­
raels" gewesen. Die jüdische Glaubensgeschich­
te, d ie mit und in dem Juden Jesus auf dem Prüf­
stand gestanden sei, gebe auch den Christen aus 
den Heidenvölkern Rahmen, Richtung und Sinn. 

Anspruchsvolle "Überlegungen zu Max Hork­
hei mers Satz: ,Man wird das Theologische ab­
schaffen. Damit verschwindet das, was wir 
"Sinn" nennen, aus der Welt'" (227-242) bietet 
d.er Beitrag von Walter Raberger (Dogmatik und 
Okumenische Theologie), in dem der gedank­
liche Weg Horkheimers nachgezeichnet wird . Er 
mündet in den Schluss, Theologie sei der Stachel 
gegen jeden Versuch, die verletzte und geraubte 
Würde des Menschen in Bezug auf einen gegen­
wärtigen oder zukünftigen Wert zu instrumenta­
lisieren. 

Sehr konkret und auf die Diözese Bischof Ai­
cherns bezogen präsentiert der Artikel von Fer­
dinand Reisinger (Gesellschaftslehre und Pasto­
ralsoziologie) Daten und Fakten: "Kirche und 
Wirtschaft in Oberösterreich. Erfahrungen und 
Optionen". (243-255) Er weist darauf hin, das 
gute Einvernehmen mit den Verantwortlichen 
der Wirtschaft dem Bischof ein wichtiges Anlie­
gen sei und führt zahlreiche Beispiele für die För­
derung des Dialogs zwischen Kirche und Wirt­
schaft an . 

"Von der ,Grenzmoral' zu den ,Grenzen der Mo­
ral'" stößt Alfons Riedl (Moraltheologie) in sei­
nem Bei trag vor. (257-268) Christliche Mora!, so 
Ried!, sei nicht heilskonstitutiv, wohl aber heils­
signikativ; sie mache etwas von dem Heil sicht­
bar und erfahrbar, das Gott der Welt zugedacht 
habe. Moral sei auf das Gelingen des Lebens aus­
gerichtet und führe nicht zur Einengung und 
Abwertung, sondern zeige sich als weiterführen­
de Brücke. 

"Die Menschenrechte als Herausforderung der 
Theologie" (269-282) untersucht Hanjo Sauer 
(Fundamentaltheologie) und kommt nach einer 
historischen Analyse zum höchst aktuellen Pro­
blem von "Gewalt und Vernunft im Zeitalter der 
Globalisierung". Die Sicht auf elementare Rea­
lität müsse aus einer Außenperspektive gesche­
hen; diese bringe in einem fundamentalen Sinn 
jene Disziplin, die gezwungen sei, sich von der 
Welt als Ganzer zu distanzieren, nämlich die 
Theologie. Und als Träger der Menschenrechte 
würden zunehmend sta tt individuellen Rechts­
subjekten mehr globale Instanzen, Völker und 
Kulturen genannt. 

Im letzten Beitrag der Festschrift beschäftigt sich 
Florian Uhl (Philosophie) mit "Solidarität im 
Zeitalter der Globalisierung. Sozialphilosophi­
sche Betrachtungen". (283-296) . In diesem Rah­
men widmet er sich ausführlich dem Kommuni­
tarismus und seinen Impulsen, deren Interesse 
letztendlich auf eine Re-Ethisierung des öffent­
lichen Raumes gerichtet seien. Denn Fragen nach 
der Bedeutung der Solidarität mündeten schließ­
lich in Fragen nach sozialer Gerechtigkeit und 
Gleichheit. 

Linz Eva Drechsler 

FU N D A M EN T A L TH E OLO G I E 

• VODERHOLZER RUDOLF, Fundamentaltheo­
logie/Ökumenische Theologie. (Theologie betreiben 
- Glaube ins Gespräch bringen . Die Fächer der 
katholischen Theologie stellen sich vor. Hg. Mi­
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chael Kunzler Lıbero Gerosa) Bonitfatius-Ver- HELLER John Ha Projekt einer
lag, Paderbarn 200  — 100) art. relıg1ösen Interpretation der Religionen. Darstellung
Rudolt Voderholzer, ssisten:' Insbhitut für und Analyse Diskussion Rezeption. (Religi-
Dogmatik der Universität München, stellt ın on-Geschichte-Gesellschaft; 25) Lit, Münster
der vorliegenden Einführungsreihe ın die Fächer 200  — Brosch. 40' (D)
der katholischen Theolo ie den Bereich „Funda- Die hauptung der sogenannten pluralistischenmentaltheologie” un Ekumenische Theologie”
VOT. Religionstheologie, ass keine Religion damit
Anhand des Begriftfs „Oftenbarung”, welchen auch nicht die christliche die Wahrheit

schließlich für sich beanspruchen dürte, kannm (‚erhard Ludwig Muüller) als „zZusammenfas- ohne Übertreibung als 1E der wichtigsten He-sende Bezeichnung ür das ım Alten un Neuen
Testament bezeugte geschichtliche Heilswirken rausforderungen gegenwaärtiger undamental-
Gottes” versteht, „das seinen Höhepunkt Im theologie bezeichnet werden. (dhhe Konjunktur

dieses Themas überrascht nıcht Schließlich hatChristusereignis hat” 19) geht '"oderholzer ın die vielzibherte Globalisierung die Begegnungacht Kapiteln auf einschlägıge Themenbereiche
der Fundamentaltheologie eın Religionskritik, verschiedener Religionen und Kulturen Zur All-

theologische Anthropologie, Jesus als (;laubens- tagserfahrung werden lassen; schliefßlich nährt
die pluralistische Mentalıtät der (post)modernengrund, Glaube, Kirche, Religion(en) un Ge- Gesellschaft dıe Intuition, dass nıcht Ur eINE reli-schichte der Fundamentaltheologie. uch WE&

vieles Aur Urz angesprochen werden kannn gıÖSE Überzeugung die richtige seın MaX, SUM-

weil eın solch SC| Einführungsbändchen dern viele Wege ‚Ott hren. Dieser soziologi-
sche Kontext stellt ohl uch das entscheidendenich mehr Kaum gewährt finden sich InNe Motiv für vorliegende Arbeit dar (vgl 466); dieReihe bedenkenswerter Hiınweise, Was das Stu-

dium der Fundamentaltheologie betrifft unter der Betreuung Hermann Pottmeyers ın

weıst der utor mitf Blick auf das Verhältnis Bochum als fundamentaltheologische Ihisserta-
V ‚Glaube” und „Wiıssen” darauf hın, „dass Hon eingereicht wurde.

ın der Begegnung VOo Personen cht Das umfangreiche Werk kreist ın detaillgenauengenseitiges Sich-Begreifen, sondern 1n Siıch- und materialreichen Erörterungen die The-
einander-Anvertrauen geht, dem der andere
nıcht durchschaut der durchleuchtet, sondern

SCr des profiliertesten Vertreters ıner pluralisti-
schen Religionstheologie, des englischen Theaolo-

angeschaut und \ geliebt WIr 59f) gn und Kelıgionsphilosophen John Hıck Hıcks
Als Defizit dieses Büchleins ZUlli die reın imma- zentrales Argument wiırd erkenntnistheoretisch
nente Sprache SOWI1Ee die ehlende wissenschafts-
theoretische Reflexion auf. Voderholzer niımmt

verortet (102ff) Es knüpft 1NEe VO|  - manuel
ant eingeführte Unterscheidung arnl, wonach

seiner Darstellung häufig Anleihen aus dem zwischen dem NIC erkennbaren Ding sıch
Bereich der Theologie- und Kirchengeschichte („Noumenon”) un dem Ding, wıe iinter aktı-
sSOWwWwIie der Spiritualität, verzichtet aber weıtge- VeTr Beteiligung des Geistes ın uUuNnsSserer Erkenntnis
hend auf ıne Auseinandersetzung mıit dem Pro- vorliegt („Phänomenon”), differenziert werden
blem- und Bewusstseinsstand, ın dem dıe funda- [11US5S Im Bereich der Keligion angewandt bedeu-
mentaltheologische Verantwortung der christli- ter dies, ass das Göttliche, oder wıe ıck noch
hen (‚ottesrede ZUu stehen hat Auf diıesem Hın- Offener ftormulijert „the Real“ (Verf. übersetzt: „das
tergrund erscheint ZuU: Beispiel dıe Hotte Zu- Wirkliche"‘) nicht sıch P erkennen ıst, sondern
rückweisung des „pluralıstischen Paradıgmas” Aur wıe 5 ın der jeweiligen menschlichen FEFr-
(vgl 54—56) als wenıg überzeugend. Schade ist fahrung, 1so für D gegeben ıst Da Frtfahrur-
auch, dass 7Ur Thematik der ÖOkumene, welche ber ( durch unterschiedliche Kontexte,
VOon Voderholzer bei der Fundamentaltheologie durch die jeweilige Zeit, Gesellschaft urn!| ultur,
angesiedelt wird (vgl. 18), DUr wenig gesagt wird bedingt sınd, ergel ıch daraus unterschied-
(vgl. die spärlichen Hinweise 75—-78 Interessant lıche, aber gleichermaßen authentische Ersche:i-
i allerdings der Hinweis, ass die Aufarbeitung nungsformen des „Wirklichen” oder

kehrt Oormuliert unterschiedliche ur daocder Verfehlungen VOU|  - Christen in der Kirchenge-
schichte „eIn Desiderat der Fundamentaltheolo- gleichermaßen berechtigte Zugangsweisen der
me ersten Ranges” 78) se1 enschen dieser göttlichen Wirklichkeit. „Die
Alles ın em spiegelt dieses Büchlein die en- Religionen können nach ıck als unterschied-
wärtige Lage der Fundamentaltheologie wıder, iche Wege verstanden werden, auf denen sich
die ıhr Selbstverständnis als „Prinzipilen- Uun! das Wırkliche den enschen mitteile und auf
Erkenntnislehre“” des christlichen Glaubens weıt- denen die Menschen ZUT Gemeinscha mit dem
gehend verloren hat. Wirklıchen gelangen könnten, welche Hür sS1e eil
| ınz Franz (Gmamer-Pranzi bedeute“ 468)
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chael Kunzler - Libero Gerosa) Bonifatius-Ver­
lag, Paderborn 2001. (100). Kart. 
Rudolf Voderholzer, Assistent am Institut für 
Dogmatik an der Universität München, stellt in 
der vorliegenden Einführungsreihe in die Fächer 
der katholischen Theologie den Bereich "Funda­
mentaltheologie" und "Ökumenische Theologie" 
vor. 
Anhand des Begriffs "Offenbarung", welchen er 
(mit Gerhard Ludwig Müller) als "zusammenfas­
sende Bezeichnung für das im Alten und Neuen 
Testament bezeugte geschichtliche Heilswirken 
Gottes" versteht, "das seinen Höhepunkt im 
Christusereignis hat" (19), geht Voderholzer in 
acht Kapiteln auf einschlägige Themenbereiche 
der Fundamentaltheologie ein: Religionskritik, 
theologische Anthropologie, Jesus als Glaubens­
grund, Glaube, Kirche, Religion(en) und Ge­
schichte der Fundamentaltheologie. Auch wenn 
vieles nur kurz angesprochen werden kann ­
weil ein solch schmales Einführungsbändchen 
nicht mehr Raum gewährt - , finden sich eine 
Reihe bedenkenswerter Hinweise, was das Stu­
dium der Fundamentaltheologie betrifft. So 
weist der Autor - mit Blick auf das Verhältnis 
von "Glaube" und "Wissen" - darauf hin, "dass 
es in der Begegnung von Personen nicht um ge­
genseitiges Sich-Begreifen, sondern um ein Sich­
einander-Anvertrauen geht, in dem der andere 
nicht durchschaut oder durchleuchtet, sondern 
angeschaut und so geliebt wird" (59f). 
Als Defizit dieses Büchleins fällt die rein imma­
nente Sprache sowie die fehlende wissenschafts­
theoretische Reflexion auf. Voderholzer nimmt in 
seiner Darstellung häufig Anleihen aus dem 
Bereich der Theologie- und Kirchengeschichte 
sowie der Spiritualität, verzichtet aber weitge­
hend auf eine Auseinandersetzung mit dem Pro­
blem- und Bewusstseinsstand, in dem die funda­
mentaltheologische Verantwortung der christli­
chen Gottesrede zu stehen hat. Auf diesem Hin­
tergrund erscheint zum Beispiel die flotte Zu­
rückweisung des "pluralistischen Paradigmas" 
(vgl. 84-86) als wenig überzetlgend. Schade ist 
auch, dass zur Thematik der Okumene, welche 
von Voderholzer bei der Fundamentaltheologie 
angesiedelt wird (vgl. 18), nur wenig gesagt wird 
(vgl. die spärlichen Hinweise 75-78). Interessant 
ist allerdings der Hinweis, dass die Aufarbeitung 
der Verfehlungen von Christen in der Kirchenge­
schichte "ein Desiderat der Fundamentaltheolo­
gie ersten Ranges" (78) sei. 
Alles in allem spiegelt dieses Büchlein die gegen­
wärtige Lage der Fundamentaltheologie wider, 
die ihr Selbstverständnis als "Prinzipien- und 
Erkenntnislehre" des christlichen Glaubens weit­
gehend verloren hat. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

• HELLER CHRISTIAN, John Hicks Projekt einer 
religiösen Interpretation der Religionen. Darstellung 
und Analyse - Diskussion - Rezeption. (Religi­
on-Geschichte-Gesellschaft; 28) Lit, Münster 
2001. (528) Brosch. € 40,90 (0). 

Die Behauptung der sogenannten pluralistischen 
Religionstheologie, dass keine Religion - damit 
auch nicht die christliche - die Wahrheit aus­
schließlich für sich beanspruchen dürfe, kann 
ohne Übertreibung als eine der wichtigsten He­
rausforderungen gegenwärtiger Fundamental­
theologie bezeichnet werden. Die Konjunktur 
dieses Themas überrascht nicht. Schließlich hat 
die vielzitierte Globalisierung die Begegnung 
verschiedener Religionen und Kulturen zur All­
tagserfahrung werden lassen; schließlich nährt 
die pluralistische Mentalität der (post)modernen 
Gesellschaft die Intuition, dass nicht nur eine reli­
giöse Überzeugung die richtige sein mag, son­
dern viele Wege zu Gott führen. Dieser soziologi­
sche Kontext stellt wohl auch das entscheidende 
Motiv für vorliegende Arbeit dar (vgl. 466), die 
unter der Betreuung Hermann J. Pottmeyers in 
Bochum als fundamental theologische Disserta­
tion eingereicht wurde. 

Das umfangreiche Werk kreist in detailgenauen 
und materialreichen Erörterungen um die The­
sen des profiliertesten Vertreters einer pluralisti­
schen Religionstheologie, des englischen Theolo­
gen und Religionsphilosophen John Hick. Hicks 
zentrales Argument wird erkenntnistheoretisch 
verortet (102ff): Es knüpft an eine von Immanuel 
Kant eingeführte Unterscheidung an, wonach 
zwischen dem nicht erkennbaren Ding an sich 
("Noumenon") und dem Ding, wie es unter akti­
ver Beteiligung des Geistes in unserer Erkenntnis 
vorliegt ("Phänomenon"), differenziert werden 
muss. Im Bereich der Religion angewandt bedeu­
tet dies, dass das Göttliche, oder wie Hick noch 
offener formuliert "the Real" (Verf. übersetzt: "das 
Wirkliche") nicht an sich zu erkennen ist, sondern 
nur so, wie es in der jeweiligen menschlichen Er­
fahrung, also für uns, gegeben ist. Da Erfahrun­
gen aber stets durch unterschiedliche Kontexte, 
durch die jeweilige Zeit, Gesellschaft und Kultur, 
bedingt sind, ergeben sich daraus unterschied­
liche, aber gleichermaßen authentische Erschei­
nungsformen des "Wirklichen" oder - umge­
kehrt formuliert - unterschiedliche und doch 
gleichermaßen berechtigte Zugangsweisen der 
Menschen zu dieser göttlichen Wirklichkeit. "Die 
Religionen können nach Hick als unterschied­
liche Wege verstanden werden, auf denen sich 
das Wirkliche den Menschen mitteile und auf 
denen die Menschen zur Gemeinschaft mit dem 
Wirklichen gelangen könnten, welche für sie Heil 
bedeute" (468). 


